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diese Koinzidenz mit gleicher Radikalität veritre-
ten w1e das Christentum.Joseph Comblin Nun aber neligt das menschliche Denken,
sich auf das Christentum richtet, dazu, trennen,Freiheit und Befreiung, WAas Christus einer KEinheit gemacht hat Die
theologischen Systeme zeigen die Tendenz, aus-theologische Begriffe einanderzunehmen, WAas das Evangelium vereint;
damıit Zzerstoöoren S1e eben den Gegenstand ihrer
Betrachtung, den sS1e ergründen un: unter-
suchen behaupten. S1e betrachten die

Die Kigenart des Christentums besteht nıcht darin, 1€e€ Gott un: die 1e Zu Menschen, die
VO:  =) (sott oder Gottesliebe reden, sondern 1e Na und die Freiheit. S1e lassen sich VO  a den

(sott un 1eZ Menschen ZALT Koinzidenz ethoden, die S1e anzuwenden behaupten, hin-
bringen Niemand hat diese Ko1nzidenz MIt reißen: das Trauerspie. en christlichen I1heo-

gleicher Radikalität vertreien w1e Christus; Ja Jlogien, daß S1e 1in der Absicht, die rationalenO-
hat daraus w1e ein anderer das Zentrum seiner den beherrschen, sich VO  a diesen Methoden be-

herrschen lassen. Tatsächlic sind die rationalenBotschaft gemacht un das 1C. das S1e 1in en
ihren Teilen verstehbar werden äßt Methoden angelegt, daß S1e die 1e

Gott oder die 7wischenmenschlichen Bez1e-Ebensowen1g ist Wesen un! Kigenart des
Christentums, einen «Stand der Gnade» oder «die hungen, die übernatürlichen Zustände oder die
Thebung des Menschen 1in einen übernatürlichen religiösen Botschaften un!: auf der anderen

Seite die Vielfalt der weltlichen Realitäten be-tand» verkünden. Das tun alle Religionen.
Das Kigentümliche des Christentums besteht 1el- trachten un! untersuchen. S1e sind nıcht geeignet,
mehr darin, diese «Erhebung 1n die übernatürliche Kinheit denken. Im gleichen Maße, w1e S1e sich
Ordnung» oder diese «Teilnahme o  C.  en uUurfc. die Eigendynamik der VO ihr verwendeten
Leben» mit der Erneuerung des «natürlichen» Techniken (Grammatik, Philosophie, Human-
Menschen ZuUr Koinzidenz bringen Im Chr1- wissenschaften USW.) mitreißen Jläßt, beginnt die
tentum kann der ensch e L Kind (sottes WEeTI- Theologie trennen un! voneinander isolie-
den, WE als wahrer, echter Mensch handelt T: ben dadurch aber Ort sS1e auf, im eigent-

lichen Sinne christlich se1n.In einer un derselben ewegung der
ensch se1n Wesen als Mensch un! erwirbt se1ine Denn der spezifische Gegenstand christlicher
eilnahme gyöttlichen Leben Niemand hat Theologie ann 1Ur se1n, daß S1e diese geheimn1s-
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N  H UN BEFREIUNG, THEOLOGISC[HE
VOo. Einheit VO Liebe Gott un 1e ZU wird VO  =) einer lebendigen "Iradition>die
Nächsten ständig wieder aufgreift und vertiett, auszudrücken die Theologen nicht vermögen. Ks
un! WAar in al] den Lebensumständen, ın denen <ibt ein Ferment der Freiheit und efreiung des 1n
sS1e 1immer wieder in Getfahr gerät. Theologie 1st 1n der Gesellschaft ebenden Menschen VOLT allem 1N
dem aße kritisch, in dem S1e alle rationalen der 'Iradition des Mönchs- un Ordenslebens (das
Analysen un Konstruktionen unter das IC mehr als 1ne Askese oder Mystik, 1ine Idee VO

dieser Kinheit stellt oder S1e äßt sich hinre1ißen. en in Gemeinschaft ist), 1im gemeindlichen
S1e ist dazu beruften, alle Aspekte ihrer Botschaft en des Mittelalters un: im zeitgenössischen
unter das IC der Kinheit dieser beiden Lieben so7z1alen Katholizismus Im en dieser ewe-

tellen. Außerhalb dieser Einheit sinken die SZUNSCLH 1st 1e] mehr enthalten als das, Was davon
christlichen Themen unweigerlich auf die ene in den theologischen Darlegungen ausgesprochen
einer (GnosIis oder eines Gesetzes 1mM biblischen worden ist. EKEıne wirklich kritische Theologie aber
Sinne des Wortes era besteht gerade darin, sichtbar machen, Was die

Das eben Gesagte ermöglicht uns begreifen, spontanen Theologien VO  = der Vitalität des Evan-
W4sSs in der eschichte der Theologie NS1C  IC geliums nichtZVorschein kommen lassen, weil
der Botschaft VO  ı3: Freiheit un! Befreiung DYC- ihre Methoden nıcht geeignet Sind, oftenzu-
chehen ist. Es <1bt nämlich 1in der christlichen egen Die Entfremdung der SIC. selbst tTem: DFC-
Tradition und 1n der 1ne Botschaft der Be- wordenen) Theologie oftenbart sich darin, daß S1e
freiung ber diese Botschaft ist 1n der Theologie Ende 1N den Befreiungsbewegungen der —

verlorengegangen. S1e hat sich aufgesplittert, un dernen, ja der heutigen Welt, nıcht mehr das Chri-
el ist S1e verlorengegangen. Was christliche tentum un seinen spezifischen Gegenstand C1-

Theologie VO Freiheit Sagt, äßt nichts mehr VO  w=) kennt Diese ewegungen knüpfen keine der
der ursprünglichen Botschaft ZU Vorschein speziellen Problematiken der theologischen Irak-
kommen. Die theologische Praxis hat den egen- LaAte A und s1ieht AaUS, als gebe für sS1e keinen
stand der Theologie verschwinden lassen. atz innerhalb des Christentums. Die Theologie

Ks <1Dt ine theologische Tradition, die sich mMI1t ihrerseits aber beginnt, den Punkt der Konver-
dem Studium der Freiheit 1mM Rahmen des Pro- DSCNZ verdrängen, VO  = dem AUuS$S S1e die christ-
blemes der Beziehungen zwischen Gott un! H@ Botschaft in ihrer historischen Entwicklung
ensch befaßt Es geht e1 das Problem der reflektieren sollte Das fundamentale theologische
Na un: der Freiheit des Menschen in der Problem besteht heutzutage darıin, den (Irt der
Rechtfertigung (theologischer Iraktat ber die ynthese wiederzufinden und verzweitelt
Gnade). HS <ibt 1ne andere theologische Iradi- alle Formen VO  = Säkularisation kämpfen, die
t10N, die die Freiheit 1n die Vorbedingungen für die gesamte menschliche Wir.  eit den «Tech-
das Zustandekommen einer moralischen and- nıkern» überlassen.
lung einreiht. Kine weltere Tradition handelt VO  a

der «Freiheit der Kirche» der bürgerlichen (Je=-
I, Geschichte der Freiheit IM der christlichen

sellschaft gegenüber. Und ine letzte schließlich T heologiebegrenzt die Freiheit der Autorität innerhalb der
Kirche gegenüber. Jede einzelne dieser Traditio- a Der Traktat über die G nade Kın wichtiger Be-
11C1I1 Freiheit, nade; Freiheit, wang; Freiheit reich der Theologie ist ktuell geworden mit der
Gewalt; Freiheit un! Gesetz oder Autorität ent- pelag1ianischen Kontroverse. Kr hat in der Ge-
altete sich ach einer Je eigenen Methodologie schichte einen ungeheuer großen atz eingenom-
derart, daß Ende die Botschaft VO:  m der Te1- INCN, der sich formulieren äßt in den Stichwörtern
eit nirgendwo mehr sichtbar wird: Von einer nade- Freiheit, Natur-— Bereich des Übernatür-
Befreiung ist nirgendwo mehr die Rede Von ichen, Protestantismus, Jansenismus, Moaolinis-
dem, OVOIl das Kvangelium spricht, pricht die INUS, de auxilis, USW, Hıier sind die IThemen-
Theologie nirgendwo mehr: VO  } der Auseinander- bereiche VO  = Freiheit un: Befreiung absorbiert
SEIZUNgG Jesu mMIt den Pharisäiäern einem Zzentralen worden. Jahrhundertelang Sing darum, die Be-
ema seiner Botschaft VO Kommen des (Z@e1i= ingungen für die Vereinbarkeit WG}  - Naı un!:
STES und der Freiheit, OVON der Apostel Paplus Freiheit definieren 7zweler Prinzipien der
spricht; VO:  — der ahrheit, die frei macht, w1e W1 Rechtfertigung, die em Anschein nach C1-

bei Johannes lesen. einbar un doch el1: unumgänglich Wie
Und doch diese biblische Botschaft <ibt Gs,. S1e sollte iNan die Freiheit 7200 Geltung bringen, ohne
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die na Zzerstören und Iumgekehrt P Kın SLO- Ordnung basiert, un! die Reé:htfertigung hat
Ber 'Teil des heutigen Atheismus bewegt sich 1n selbst auf die Bezeichnung als Befreiung verzich-
der Fortsetzung dieser Denkrichtung. So gesehen tet Die biblische Botschaft VO  a Freiheit Wr VCI-

schwunden: Keiner brauchte: S1e mehr weshalbbegrenzen (sott un menschliche Freiheit einander
wechselseitig auf ine ganz bestimmte Weise, oder sollte mMan S1e da nicht vergessen ? In dieser eit
zumindest geht darum, den Anschein C1- erfolgte der Aufbruch der Befreiungsbewegungen,
wecken, als begrenzten S1e einander nicht, während die nach ihrer Bestimmung suchten in dem ]au-
zugleic der Eindruck erhalten Wird, daß S1e ei1n- ben, damit einer dem Christentum temden histo-
ander begrenzen. rtischen Vernunft gehorchen.

Nun i1sSt dies aber für das Christentum nicht 1Ur
ein zweitrangiges Problem, sondern ein Danz und D} Dze menschlichen Handlungen. Die klassische
al unbedeutendes, das überdies die Botschaft Theologie äßt die Freiheit och unter den mensch-
Jesu VO  = der Freiheit verdunkelt SO en sich lichen en figurieren. Wie sollte INa  5 ons die
jJahrhundertelang die heologen 1ne rage (L die Sünde un das e1il wesentliche) Verant-
gestritten, die das Wesentliche geradezu beein- wortlichkeit mit dem oriechischen Intellektualis-
trächtigte. INUS versöhnen ” Wie konnte ein olatter 1der-

Tatsächlich geht dem Christentum datum, auf spruch vermilieden werden ” Welcher al Wr der
welche Weise die Gnade befreiend wWirkt, WwI1e S1e Freiheit 1m Prozeß3 des menschlichen andelns,
Freiheit wiederherstellt un: worin diese Freiheit VO ogriechischen Standpunkt aus gesehen, ZUZU-
besteht Der Raum menschlicher Freiheit 1St das welisen ” DIe Scholastik hat einen Plat- für S1e C
Leben 1n der Gesellschaft Der ensch ist: frei funden, hat S1e ber in den Rahmen einer Pro-
<«Zusammen MIit» anderen Menschen un 1in se1- blemstellung eingebaut, die in keiner Weise SC
i1len Beziehungen ihnen. Kr 1St frei 1n seinem Stattet, die Komponenten der biblischen Botschaft
irtken iInNnmMenNn mI1t ihnen der Natur Ks VO  n der Befreiung entfalten. Die verdienstvolle
geht also darum, den Zusammenhang 7wischen andlung, w1e S1e VO der klassıschen Theologie
dem Gelist un dem Raum der Freiheit sichtbar definiert wird, bleibt ein streng individueller Akt;
machen. Das ist Gegenstand der christlichen Bot- Freiheit ist ein Attribut des Indivyviduums EKs wıird
schaft. es übrige ist relativ gegenstandslose undenkbar, sich Freiheit als orm des Lebens in
philosophische Spekulation. Die Theologie hat Gemeinschaft denken S1e ist kkeine Eroberung
sich auf den VO  = den Pelagianern ausgemachten mehr, och ein Vorgang, sondern ine gegebene
en lenken lassen, das el den der individuel- IO
len Askese un! der Behauptung einer Freiheit 1m Freiheit menschlichen Handelns bleibt gleich-
Alleinsein un der Rückwendung auf sich selbst ohne Beziehung den Kämpfen « poli-
e1 1St das pelagianische Freiheitsverständnis tische Freiheiten»., Man macht e1 keinen Unter-
überhaupt nıcht 1n rage gestellt worden, obwohl SC 7wischen der Freiheit des klaven und der

der christlichen Botschaft innerlich fremd WAar,. des Herrn, gleich als enthalte die christliche Bot-
Überdies konzentriert diese TIradition die SC- cschaft kein Wort diesem ema

Auseinandersetzung auf 1ne otrmale rage IDIG scholastische Theologie WwAre vielleicht Zanz
das ormale Konstitutiyvum des Aktes der echt- anders geworden, hätte Ihomas eher Aristoteles’?
fertigung. DIie Freiheit 1st eine der Vorbedingun- Politika kennenlernen können. och lernte S1e
ZCH der Option für das e1il Der Inhalt der Te1- spat kennen, als da ß eine politische Perspektive
eıt bleibt außerhalb der Fragestellung. DiIie Te ihn hätte veranlassen können, die gESAMLE Proble-
VO: den Z7wel1 Reichen ist darin bereits nahezu matık des LThemas ensch un Freiheit och e1In-
impliziert. Menschliche Freiheit ist ine igen- mal entwickeln. Se1ine Nachfolger haben ent-
schaft des Menschen beim Kintritt in die über- weder nıicht geEWagtT oder besaßen nıiıcht die Fählg-
natürliche Ordnung EKEs ist keineswegs über- keit, es 1n einer politischen Perspektive in  C auf-
raschend, daß diese Freiheit für die Rechtfertigung zurollen. Hätten S16 g  5 hätten S1e vermutlich

sechr ohne jeden Zusammenhang mit den SO712- auf die bisher brachliegende biblische Botschaft
len Problemen MASGCFGT: eit schien, daß ein diesem ema zurückgreifen mussen.
ensch daran dachte, ler einen Zusammenhang
herzustellen. Die Soz1allehre der RC hat sich 1in ®) Dre Soziallehre. Das ema « Freiheit der KIr-
einer Perspektive VO  m so7z1aler Ordnung un! Ge- che» ist klassisch se1it Konstantin un entwickelt
rechtigkeit entwickelt, die auf einer natürlichen sich 1m Zusammenhang/mit dem amp 7zwischen
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den beiden Mächten, losgelöst VO  n den übrigen Problem konzentriert sich auf die spirituelle Inter-
apıteln der- Theologie. W as das en innerhalb pretation der Schriften. Jesu eigenes Verständnis
der Kirche anbetrifit, steht der das ema aber äßt sich nıcht 1in den Bereich der Zeitlosig-
Freiheit 1n einem Gegensatz dem der Autorität, keit abdrängen. Es Aäßt siıch einz1ig und allein 1n der
un: das emenpaar Autorität-Freiheit ist in den eit enthüllen, das er Ün konkret menschlichen
me1listen Fällen ohne Zusammenhang mit der 1ibli- Zusammenhängen, in Phasen einer ununterhbto-
schen Botschaft der Befreiung behandelt worden. chenen Evolution. Die Zielt niıcht auf einen
uIigrun der Wechselwirkungen 7wıischen dem geschichtslosen Bereich des Menschen, sondern
erhältnis Autorität un:! Freiheit in der RC gerade auf die Art un:! Weise, W1e der Mensch sich
un! 1in der bürgerlichen Gesellschaft sind die Pro- Seinesgleichen und ZUrr Natur in Beziehung
bleme politischer un so7zialer Freiheiten 1m all- S1e zielt geradezu auf die Art un: Weise, Ww1e
gemeinen auf der rundlage des Problempaares eschichte gestaltet wird, S1e pricht die histo-
«Ordnung un Gerechtigkeit» ANSCHANSCH WO1- tische Verantwortlichkeit des Menschen

urden die ktuelle menschliche Situation un:den, doch uch dabei ohne Beziehung Z 1bli-
schen Botschaft Ofenbar WAar diese bsolut nıcht der konkrete 1Lauf der Geschichte zugunsten einer

gebrauchen. en wissenschaftlichen Rationalität aufgegeben,
Erst mit atrıtain beginnt iNan gewilsse Ver- müßte das Christentum selinen Sinn verlieren. Es

gleiche Zz1iehen 7zwischen christlicher Soziallehre sollte unbedingt anerkannt werden, daß die Spra-
che der vorwissenschaftlich 1st. Man müßteun! theologischer Botschaft des Christentums.

Selbst Marita1in gelingt jedoch nicht, 1ne wirk- ihre Bedeutung auf den Hintergrund zurückfüh-
TC Verbindung herzustellen. Er wahrt den Ab- ICNH, den die Wissenschaft och nıicht assimilie-
stand 7zwischen den beiden Ebenen der eines ten vermocht hat TLatsächlic impliziert der
geistigen Aufstieges Gott durch eine «spir1- Gottesglaube, Ww1e 1n der Bibel Z Ausdruck
tuelle» un spezifisch «übernatürliche» Freiheit, gebracht wird, daß ber en wissenschaft-
un:! der der weltlichen Kämpfe die politischen lichen Spezlalisierungen, ber e wissenschaft-
« Freiheiten». Gott un Mitmensch bleiben auf liıchen «Rationalität» ein erständnis des Men-
VOI1 einander getrennten und paralle. 7zueinander schen in seinem grundlegendsten Wesen <1bt, das
verlaufenden Ebenen, un die Berührungspunkte auch den schlichten Gemütern zugänglich ist. Ks
bleiben zweitrang1g. <1bt ine ene grundlegender Evidenz oder

Kurzum: Die theologische Wissenschaft 1eß die Wurzeln reichender assung, die 1Ur ıne
sich ÜLG die Problemstellungen und methodi- Schlichthei der Betrachtungsweise erreichen kann.
schen Prinzipien des platonischen Auifstiegs der Biblische Sprache ist Sprache des schlichten Men-
eele lenken (und die ihr nahestehenden Religions- schen, der nicht Spezlalist ist, der einer Einsicht

ber den Menschen un se1n esSch1cCc. un seinephilosophien VO  w der aristotelischen Metaphysik,
dem ec und der Rechtsphilosophie). DIe Bot- Bestimmung gelangt, die keine Wissenschaft
schaft VO  w der Befreiung ist erloschen. S1e hat sich ersetfzen CIMAS, Die steht auf der V oraus-
aufgelöst in Gedankengänge, die 1mM OI4ALaUuS pPfIO- SCIZUNG, daß Geschick un Bestimmung des
grammlert HH Menschen nicht den Spezlalisten anvertiraut WEeETI-

den können, daß vielmehr AC. des anzecnh
Menschen ist,; denken un: anzunehmen. Aus

VD PDie hiblische B oz‘.rcb'afz‘ diesem TUun! bezieht sich die biblische Botschaft
Die Kontroverse über die Hermeneutik ist i1l- auch auf alle menschlichen TOobleme 1n en ihren
wärtig 1m ange Ks gveht darum, w1e 1Nall VO Implikationen und ihrem ang, e1in-
« Biıbelwissenschaften » einer christlichen Iheo- schließlich der robleme, die uch VO  = wI1ssen-
ogie gelangen kann, w1e iNan christliches Ver- schaftlicher Rationalıtät behandelt werden, WeNN-
ständnis der gewinnen hat DIie Mehrzahl gleich auf einer völlig anderen ene Hermeneu-
der Bibelwissenschaftler, die überhaupt SCI, tik besteht eben darin, gerade diese eCNE AaUuS-

dieses Problem heranzutreten, glauben sich 2AuS$s der ndio machen und markieren.
DIie biblische Botschaft VOIl der FreiheitaAfre Zziehen können, indem S1e die biblischen

Ihemen einer Art relig1öser Botschaft konden- sich keineswegs alleiın 1n den Texten, die ausdrück-
sıeren, die sich einen zeitlosen Bereich der iıch VO  } der Freiheit sprechen. KEs oilt, zunächst
Innerlichkeit wendet. Gerade diese Art Botschaft VO  w dem Igemeinen Kontext des Gottesvolkes
1st ohnebiblisches Fundament. Das hermeneutische auszugehen und VO  - en TIhemen, die 4a7u 1in
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Beziehung stehen: Bund, bürgerlich-politische den Dingen nicht Quelle 7zwischenmenschlicher
Gemeinde, Gerechtigkeit, aC. Herrschaft onfiikte ist, sondern Basıs für ein Sein InNnmMen

mI1t den andern. Die Unvereinbarkeit VO  = DienstMan wird der Bedeutung dieser Themen nıcht
gerecht, WEeNnNn iNan sich damit begnügt, S1e einer Gottes un!| Dienst des Geldes 1St ein Grundsatz,
Kirche zuzuwelisen, die 188381 als 1ne religiöse der die grundlegenden Strukturen einer anzcCch
te oder Institution ansteht. Das Judentum 16- Zivilisation 1n rage stellt. DIie Bibel interpretie-
duziert dieses Gottesvolk auf die Synagoge, die fen besteht darin, AaUuSs ihren TIhemen das C
(3nosI1is auf ine VO  = KEingeweihten. In herauszuholen, das die Grundlagen unseter - Zeit
Wirklichkeit umreißen diese TIThemen eine 1NCUC erhellen kann. Ebensowenig kann INAan die Berg-
Art des Menschseins, ine Anthropologie, die predigt auf ein für ein paaf Spezlalisten gedachtes
ebensosehr die heutigen Anthropologien kritisiert asketisches Programm treduzieren: Wir en in
Ww1e die VELSANSCHELL Der ensch der steht ihr ein Wort VOL u1lsS, das siıch die o Esamte
1n der Öfrfentlichkeit un 1st so7z1al. Gleich Jesus Menschheit richtet und ebensogut Gültigkeit be-
ebt sSeEe1InN en1 Hinblick un: in Bezogenheit Ss1itzt für Wirtschaftler, Ingenieure un Planer wWw1e
auf die andern oder die (Gesamtheit der Menschen. für alle verantwortlichen Menschen.
Das olk der steht in einer kollektiven Vert- In diesem Kontext mussen WI1Tr die paulinische
antwortlichkeit. Und die Freiheit besteht eben 1n Botschaft lesen, die ausdrücklich un thematisch
dieser Verantwortlichkeit des einen für den — VO: der Freiheit handelt Es ist nicht möglich, hier
dern, bei der jeder verantwortlich ist für alle un in kurzen Zügen die Te der FKFreiheit VOI ünde,
für die Entfaltung dieser kolle  iven Verantwort- VO:  w (Gesetz un!: VO Tod, SOWIl1e VO den « princ1-
ichkeit selbst. Der biblische Mensch bestreitet die oder «Mächten» dieser Welt entwerten.
Trennung VO Ööffentlichen eben, das die [Io- och sollte iNan ganz klar herausstellen, daß die
mMAane einer Klasse oder einer ZuUuUrr Reglerung oder Freiheit, Ww1e Paulus S1e versteht, keineswegs ein
Herrschaftsausübung bestimmten Kaste ware, un! innere Freiheit der Losgelöstheit VO  - em mate-
der Masse der auf ein Privatleben beschränkten riellen en1st EKs 1sSt also nicht die Rede VO  =) der
Individuen. Volk ist 1ne orm VO: Gemeinschafts- leeren Verfügbarkeit dessen, der VO nichts mehr
leben, un:! Gott 1sSt euge un! (sarant dieser Art gebunden iSt, wWw1e 1n der Ööstlichen Spiritualität.
VO:  } Gemeinschaftslileben Man Iannn nicht zugleic TEe1 ist der ensch, der unter dem Antrieb des
den wahren Gott anerkennen und den so7z1alen Gelistes ebt un! Früchte des Geistes hervorbringt.
Bund zerreiben, den gvarantlert. rTe1l se1in el mMI1t den andern se1n, in LCUC, VON

eW1 neigen die «W7issenschaften S dazu, den der 1e bestimmte menschliche Beziehungen
eintreten. Der konkrete Inhalt VO  m Freiheit ist dasmythischen Charakter dieses Verständnisses VO  -

olk bloßzulegen. S1e en die Tendenz, das Verhiältnis füreinander GeÖöftnetseins un: e1in-
so/71ale en auseinanderzunehmen un jeden ander Dienens Menschen. Es o1bt keine tTel-

elt für den Menschen allein. Die abendländischeeinzelnen Bereich irgendwelchen Spezlalisten
Kultur hat seit der Renatissance ein en ind1vi-übertragen: Wirtschaftlern, Ingenieuren, Polito-

ogen UuUSW. Besteht aber Christentum nicht darin, dueller Freiheit entwickelt, das in der e-
biblische Sprache wieder wirksam werden las- auptun g des isoliert gesehenen und autonomen

ndividuums besteht ine Freiheit des CC Con-SCNM, indem dem « gemeinen Menschen» das
Wort efteilt, dem schlichten un Träger der quistador». ber herrschen 1st och nıcht frei
Botschaft der Freiheit, büßt Wesen un! Be- se1n, sondern vielmehr gefesselt se1in durch die
stand: e1in. Entweder beseelt die ewegungen Leidenschaft herrschen und die Unfähigkeit
der Atrmen, die die Spezlalisten beurteilen unı lieben, das el mI1t anderen Worten: durch die
kontrollieren, oder verliert seinen Gehalt un Unfähigkeit, ensch selin. Befreiung o1bt
wird leer. einz1g un: allein 1n der WeIise des gemein-

Ebensowenig lassen sich die Themen, die sich Lebens, die zugleic 1ne WHEUE Beziehung
auf materijelle (süter beziehen auf Geld, Atrmut, 7wischen ensch un Natur se1in sollte Sünde 1st
Reichtum, Akkumulation SV Ww1e uch die T he- Verweigerung des Bundes un Suchen VO  =) eil

1n un: sich. Dabei ist das treben nach Freiheitinen der Bergpredigt, auf reine Intentionen oder
innere Dispositionen reduzieren. Sie umre1ißen durch Herrschaftsausübung das Gesetz. '"Lod 1st der
ine Art VO  w} Beziehung 7zwischen Menschen un Zustand des sich selbst überlassenen Menschen,
Natur Ja, S1ind die Grundsätze einer Kultur un un: Leben vollzieht sich in dem in Jesus Christus

Zl Kinheit gewordenen olk DIie ächte dieserZivilisation, in der das Verhiältnis des Menschen
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Welt geben VOL, den Menschen retten, ohne ıh: bringen? Das ist das Problem der C VO  ;

befreien, und tutzen sich dabei auf seine ngs heute un somıit ihrer Theologie. Die fC EX1-
stiert nıcht für sich elbst, sondern eben dazu,Die Befreiung geht AUSs VOI dem Geist, der über

den aNZCI Menschen ausS  CDOSSCH ist, damıit ein dieses ÜE der Welt gegenwärtig Setzen:;:

ensch geboren wird, und der (elst äßt
einen so7z1alen Menschen geboren werden, Men- Aspekte der Befreiungschen im gegenseltigen Dienen, den Menschen,
der W der Öffentlichkeit steht oder politisch lebt, Die herrschenden Nat1ionen zeigen heutzutage die
der 1n einer vollkommenen Gegenseitigkeit se1n Tendenz, sich auf die «Techntiker» verlassen.
en Die Unterscheidung „wischen privat Die «Techniken» garantieren ihnen manche Votr-
un: öffentlich, Individuellem un: Kaolle  1i1vem ist teile, un S1e fürchten, daß jedes Infragestellen der
in dem Bund angefochten. DIe Kxegese VO  n Spezlalisten ausgearbeiteten Pläne nachteilige
kann nicht 1n einer Auflösung dieser Botschaft Folgen für ihr materielles Wachstum habe Die
bestehen und sich e1 des Vorwandes bedienen, Erpressung WG die Spezlalisten die Kir-
die so7z1alen Probleme 1NSICI e1it selen derart chen. Die Christen fühlen sich bar er Argu-
komplex, daß allein Spezlalisten berechtigt selen, die rundlagen einer /Z4ivilisation in
S1e anzugehen. rage stellen, die scheinbar VO  - selbst läuft und

Die johanneische Tre VO  =) der Befreiung be- das besser, Je weniger die Menschen selbst
leuchtet dieselbe Botschaft. S1e stellt sich 1in den eingreifen. Wenn ein allgemeines Unbehagen
Kontext der Auseinandersetzung Jesu mi1t den dieser Zivilisation o1bt, aYCH die Institutionen
Juden hinein (Kap. 8) DIie Juden glau ten sich dennoch nicht, tät1g werden. Die Menschen
frei und 1in Wirklichkeit klaven Si1ie hatten nehmen hin, Werkzeuge einer Zivilisation
AUS dem Wort Gottes e1in System gemacht, 1n das sein, VO  w der S1e kaum ine Ahnung aben, wohin
sS1e sich eingeschlossen hatten. S1e wollten daraus S1e S1e DIie Christen vermuten, S16 werde S1e
einen Besitz machen, doch Ss1e eingeschlos- VO  w den otiven des KEvangeliums wegführen.
SCH in diesen Besitz. So sind S1e nıicht 1L1UL dem "Tod och 1er w1e erwelst sich die anrhei des
ver:  en S16 gehören vielmehr dem Tod derart, Evangeliums: Es 1st schwierig für einen Reichen,
daß das erkzeug geworden ist, mM1t dessen VO seinem Reichtum abzusehen, sich dem

sS1e glauben, sich retten können. Si1ie sind Problem des Lebens stellen ; ist Gefangener
klaven des es geworden. S1e ühlten sich VCI- seines Besitzes. Die grundlegenden politischen
pflichtet, Jesus Ööten, sich selbst retten. Tobleme werden den Technikern überlassen, also
S1e en erkannt, daß Jesus ine Bedrohung für gerade denen, die auiIgrun: ihrer Spezlalisierung
ihr geschlossenes System darstellte S1e wollten nıcht 1n der Lage sind, diese Probleme sehen:
sich nıcht für die übrige Welt öffnen un ihr Privi- Wirtschaftlern, Militärs, Politikern
leg verlieren. Befreiung dagegen esteht darın, Die schlichten un: grundlegenden Fragen WC1-

sich dem Geist aufzuschließen un damıit einer all- den 1n den Nationen der Dritten Welt gedacht S1ie
umfassenden 1e 1n Christus, durch ihn un w1e werden dort gelebt in ihrer aNzCH chärtfe un!

Ks <ibt 11Ur ine Freiheit 1n der Anerkennung Härte; die Armen haben kein Kigentum VCI-

der Kinheit, wI1e S1e 1n Kapitel I dargeste. ist. Es eidigen Hıer wird das Unbehagen der heut1-
1ibt kein Leben außer 1n jener Weise des SCH Zivilisation in einer Weise evident, daß kein
<< Mit-Seins »} Mittel o1bt, verbergen; und hier 1U  — zeigen

die echniker ihre Grenzen. [)araus erwachsenKurzum: Befreiung ist das Kommen jenes V ol-
kes, in dem keinen Unterschied mehr oibt W1- die Versuche der Vertreter einer « Theologie der
schen Herren un! klaven, „wischen Mann und BefreiungD

Frau, zwischen Gebildeten un Ungebildeten, Diese Versuche indessen verlaufen nicht ohne
7wischen Reichen un Armen, in dem vielmehr Schwierigkeiten. Denn S1e s1ind diversen Ilusionen
die Beziehungen zwıischen ensch un Natur ausgeSeELZL. DIe ertrste 1St die einer Flucht 1in die
nicht mehr das abgeschlossene Feld brudermörde- Vergangenheit: { Iie einfachste JANIGL- Befreiung
rtischer Kämpfe bilden  5 1n dessen Raum die Men- verstehen, ist die reine und uneingeschränkte Ver-
schen die G schmieden, die ihnen erlauben, werfung er Strukturen un er Verbindungen
ihresgleichen beherrschen mit der herrschenden Zivilisation. Man ist unter

AVATS vermas diese Ankündigung unı Verkün- sich, jedoch in der Atrmut eines vor-technischen
digung des Gottesreiches der Welt VO  S heute IC Zeitalters. Das 1st ine sechr alte usion, die WIr
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schon bei den Armen unter den Cfiristen Anden. Wirklichkeit indessen dementiert die Homogeni-
S1ie besteht darin, sich archaische Strukturen tätsansprüche derartiger Ideologien. Tatsächlich

nämlich besteht dieses Dilemma ach w1e OIklammern, die «menschlicher» gedacht werden
als die einer modernen Welt, in der die echniken entweder den Weg ZUrTr Freiheit suchen ber die
Strengere Verhältnisse VOIL Beherrschung un! nationale Souveränität, die nationale Macht, die

Imitation der westlichen Gesellschaft WE Rück-ersklavung egünstigen.
Kine weitetre Ilusion ist die einer Flucht in die oriff auf dieselben ittel Ww1e diese (und Ww1e lassen

Zukunft, also ıal die Utopie. och en die Chr1- sich derartige Assimilationen das westliche
sten nıicht die Aufgabe, Utopien nähren, die der Modell verhindern, WCI1111 ein olk Herr des e1ge-
Zusammenstoß MIt der Wir  eit früher oder neMNn Geschickes sein will ?), das ei unter ande-
später ZU. Widerruf zwingt. In Lateinamerika IemM, daß Man, da doch die westliche Gesellschaft
Cn mehrere cChristliche ewegungen diese Ver- Werk einer die Technik verwaltenden un: hand-
uchung der Utopie kennengelernt (Brasıilien un! ”ADenden Bourgeoisie ist, die nationale Freiheit
Chile Z Beispiel), un:! in en Fällen WAar das dadurch sucht, daß 1iNan gegebenenfalls unte:
Erwachen art dem Deckmantel einer sozialistischen oder VeE!I-

Spontan nımmMt das Christentum ine mess1ianli- wandten Ideologie (eine außerste 1St der (Ge-
schichte!) ine nationale Bourgeoisie bildet un:sche Haltung CIM wWEeNnNn in den Ländern

se1ne Prinzipien auf das soziale Leben anwendet. entwickelt oder aber ein Gesellschafts-
Die biblischen Motive wecken ine Hofinung auf modell sucht, indem 11a Sanz oder teilweise die

Machtinstrumente der modernen Gesellschaft VCI-unmittelbare Verwirklichung. Die mangelnde
Kenntnis des olitischen Lebens un der Ge- wirft un e1 Gefahr au: ”an der Welt-
schichte, w1e S1e wirklich sind, führt einem Ge- geschichte bleiben. Wie soll iNall denn wissen,

ob e1in Modell der Gesellschaft nicht inebaren, das den Anschein erweckt, als beginne das
eic (sottes WIrk1ıc Gestalt gewinnen Prophetie für kommende Zeiten bildet oder ein
Horizont einer nahen Zukuntft. Man tritt mI1t Qn Scheitern der Evolution darstellt ? Die gegenwärti-
Ber Begeisterung 1n «die Geschichte» Cim, als gebe SCH Diskussionen unter den Marxisten zeigen, dalß

ılale Handlungsweise, deren Ende die « Be- bisher keine Ideologie <1bt, die für sich in An-
ire1ung» steht. In Lateinamerika wird selbst der spruch nehmen kann, dieses Dilemmas Herr ZE-

worden se1in. Nationale O 1St Vorbedin-Marx1ismus w1e ein Mess1an1smus gelebt erst
recht natürlich die politischen ewegungen christ- ZU1NS, damıit ein olk se1n eigenes eschıic 1n die
licher Inspiration. DiIie Themen des Exodus, die and nehmen kann. ber S1Ee kettet tech-
messianischen Prophetien scheinen das Kommen nische Notwendigkeiten, die für seinen Aufbau

unerläßlich SiNd; S1e iefert S1e noch 1el wehr-eines neuen Volkes anzukündigen, und dieses olk
ist die VO  a ihren Ketten befreite unterdrückte loser als die alten Völker den Ambitionen un:
Welt Unter den Armen un Unterdrückten wird den Herrschaftsansprüchen der Bourgeot1-
VO jeher die 1n messianischem Verständnis s1en AUS (der 7ivilen un VOL em der militärı-
gelesen WI1e sollte in unsefen agen anders da- schen). Die Freiheit wird gesucht be1 einer
mit se1in ” Ist nicht Jesus selbst in einem mess1an1- Weise des Gemeinschaftslebens un:! einer Unter-
schen Sinne verstanden worden ” Das Problem der ofdnung der Techniken unter ein odell

sozialer Beziehungen. ber Ww1€e soll mMan dieseTheologie der Befreiung 1st 1L1U11, VO Stadium
des Mess1anismus einer Ideologie der spontanen Techniken in die and bekommen, WE ihre
Praxis christlicher ewegungen Zzu Christen- Struktur un ihr FKFunktiontieren VO  w Zentren 2US

u  3 vorzustoßen, das e1i ZuU historischen Rea- gelenkt werden, die 1n den beherrschenden ] Än-
lismus un: zZzu « Mysterium» des Reiches (ottes. ern iegen”?

Wenn S1e den politischen Weg betreten, sehen 4SsSsSelbe Dilemma stellt sich auf en Ebenen
des sozilalen Lebens Es stellt sich auf der enesich die Länder der Dritten Welt augenblicklich

einem Dilemma gegenüber, das das spezifische der Prcduktion materieller (üter w1e der Arbeit.
Dilemma aller christliıchen ewegungen 1St Na- DiIie Produktionstechniken sind keineswegs IMNOTA-

tionalismus oder Revolution. Die Ideologien der 15C. unschuldig oder so7z1al gesehen ind1iferent.
Dritten Welt scheinen die Sendung aben, die- C  ( System tendiert dahin, diesen oder jenen
SCS Dıiılemma verbergen, indem S1e Systeme VO  w Iyp VO soz1alen Beziehungen, diese oder jene
een entwerfen, die unter dem Sammelnamen CT VO:  } Abhängigkeit oder Herrschaft einzu-
«nationale Revolution» zusammengefaßt Ss1ind. Die führen oder erhalten. DiIie Enttäuschungen ber
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LG Das wird immer deutlicher 1n den Ländern derdie sozialistischen Versuche en gezeligt, daß
keine ene technischer Entwicklung 1bt, die Dritten Welt Ks gibt keine Horm VO  w Sprache,
mI1t Notwendigkeit „wischenmenschliche Bez1e- ein Kommunikationsmittel, das nıcht kritisiert,
hungen mMI1t sich bringt, die dem Begriff der Te1l- ausgerichtet un diszipliniert werden müßte, WCNn
eit entsprechen. Um ıne gewisse Freiheit Tet- iNan verhindern will, daß dieses ittel nıcht selbst

ZuUurfrf Kultur wird un AMe Menschen seinen tech-en oder erobern, muß INa der "Technik un
der Wirtschaftswissenschaft gegenüber ellung nischen Erfordernissen unterordnet. Und dennoch
beziehen und ıhnen die Autonomie verweigern, ist Sprache das Band un:! SsSOomıit Freiheit.
Auswahl trefien un Orientierung geben Ja In dem Maße, 1n dem die Befreiung denen

<1bt schlechterdings keine Freiheit außer 1n die- Wird, die esche!l:| wIissen den Technit-
SCT1I Aktion Z Beherrschung der usübung der kern wıird sS1e immer as einer Herrschafts-
Techniken ausübung bleiben Ebensowenig <1ibt ine glo-

Auf der ene des Handelns des Menschen bale Praxıis der Befreiung, aus der sich eine Wissen-
Menschen taucht das Dilemma der Politik 1m schaft oder 1ne globale "Theorie entwickeln 1e
CHNSCICH Sinne auf be1 der Ausübung der 4C Es o1bt menschliche Verantwortlichkeit, eine
uch l1er hat die so71alistische Erfahrung gezeigt, ständige Konfrontation mit Mitteln un Zielen,
daß keine «unschuldige» 2C o1ibt Jede Zielen, die VO  e} Menschen SCHICE.  1n verfochten
2C tendiert kraft der ihr innewohnenden Dy- werden, C  w den Menschen, deren ick rein ist
amik ZUE Entwicklung VO  - Herrschaftsbeziehun- un! denen das eic (sottes verheißen ist, auf der
SCN, sobald S16 sich selbst überlassen ist. EKs o1ibt einen Seite, un die Wissenschaften un
keine so/71ale andlung ohne Eingreifen der poli- Techniken auf der andetren Se1ite Aus diesem
tischen aC. aber ein VO: der Staatsgewalt CI- Grund ist die Botschaft Jesu Christi, die Stimme

der intfach menschlichen Menschen iSt, immerrichteter Sozialismus stellt gleich WwI1e sich
1LENNECN INa immer ein System VO  =) Herrschafts- och VOIerAktualität un: wird immer se1n.
ausübung dar. Kine Freiheit ist 11Ur möglich bei Das gilt VOL em für die unter remder Herr-

schaft stehenden Länder, deren Sendung nab-Kontrolle un: Begrenzung der CI die
Bürger un besondere 7Tusammenschlüsse. Der dingbar ist un! deren Wege mMIit Schlingen un!

Fallen verstellt sind.proletarische Staat ist ein ythos, der 11UI dazu
dient, das Aufkommen einer Bourgeoisie Übersetzt VÖO] Karlhermann Bergner
un elines Kapitalismus verheimlichen,
w1e die Entwicklung der osteuropäischen LÄän-

JOSEPH COMBLINder zeigt, die sich immer mehr auf eine Neuent-
deckung der Vorteile des Kapitalismus be- geboren »2. März 1023 in Brüssel, 1047 ZU) Priester ZC-

weiht. Kr ist Doktor der Theologite, wurde 1072 AUS Bra-
DCN. silien ausgewlesen, nachdem s1ieben te lang in Recife

Und schließlich dient jede Kultur, das el alle Theologie doziert hatte, ist gegenwärtig Dozent der
Katholischen Universiıtät VO]  S Chile "Talca) un! ProfessorSysteme VO  ' Sprache un Kommunikation unter der Katholischen Universität Löwen. Kr veröflentlichte

den Menschen auch ZuUur Verstärkung der wirt- Theologie de la Vılle (Paris 1968), Theologie de
schattlichen und politischen Herrschaftsstruktu- tevolution (Paris 1970).
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